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Editorial

Die vorliegende Ausgabe vertieft mit ihren
Beiträgen exemplarisch Forschungsfragen, die
die zentralen Fragestellungen der Genozidfor-
schung ausmachen.
   Kristin Platt problematisiert den Beitrag der
Genozidforschung zur Analyse von Strukturen
und Prozessen kollektiver Gewalt: einerseits vor
dem Hintergrund jüngster Ansätze zur Erörte-
rung von Kriegen und gewaltvollen Konflikten
in der globalen Weltgesellschaft, andererseits
unter Einbeziehung von Forschungen zu Geno-
zid, die in der vergangenen Dekade in
Deutschland vorgestellt wurden.
   Björn Opfer untersucht die Minoritätenpoli-
tik der bulgarischen Staatsführung im Zweiten
Weltkrieg gegenüber u.a. den Serben, Musli-
men, Juden und Roma. Dabei prüft er die
einzelnen Formen von Assimilations- und
Vertreibungspolitik vor dem Hintergrund
nationaler Herrschafts- und Raumvorstellungen
in Bulgarien, um nicht zuletzt den Mythos
der bulgarischen Judenrettung kritisch zu
hinterfragen.
   Lars Rensmann analysiert und typisiert unter
Heranziehung einer breiten Quellenbasis politi-
sche Muster im Bereich aktueller Diskussionen
über den Nahost-Konflikt. In seinem Nachweis
der Aktualität antisemitischer Positionen und
der expliziten Mobilisierungsstrategien differen-
ziert er detailliert die einzelnen Argumente und
Strategien, um nicht zuletzt die Unzulänglich-
keit einer Zuweisung des »Neuen Antisemitis-
mus« an einzelne Parteien oder ein »rechts-
extremes« Spektrum deutlich zu machen.
   Michael Jeismann arbeitet in seiner Proble-
matisierung der deutschen Erinnerung an den
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Genozid an den Armeniern Leitfragen
heraus, die heute allgemein an die inszenierten
Formen der deutschen Erinnerungspolitik
gestellt werden müssen. Denn die symbolische
Erinnerungspolitik, die sich selbst die Aufgabe
der allgemein gültigen Symbolisierung zuer-
kennt, ist nicht außerhalb zweier Perspektiven
zu denken: der Hoffnung auf eine Erleichterung
von den Lasten einer Vergangenheit einerseits,
der Dauerhaftigkeit interessenspolitischer Ra-
tionalitäten andererseits.
   Historische Einzelfallforschung über Struk-
turen und Einzelaspekte von Verfolgung und
Völkermord, die Auseinandersetzung mit dem
»Erbe« von Genozid – Erinnerung und Leug-
nung –, die Frage nach den Mustern der Konti-
nuierung von Feindbildern und Vorurteilen,
schließlich die Frage nach dem wissenschafts-
theoretischen Beitrag, dies sind Aspekte, welche
die transdisziplinäre Genozidforschung kenn-
zeichnen.
   Die Aktualität ihrer Perspektiven werden in
allen vier Beiträgen der vorliegenden Ausgabe
deutlich. Die Wichtigkeit, Genozidforschung
als eigenständige Perspektive zu verstehen, sollte
nicht zuletzt dort ins Auge fallen, wo heute
Anstrengungen auffallen, die »Gewalt« der
letzten hundert Jahre in eine allgemeine Theorie
der »ethnischen Säuberung« oder eine allgemeine
Theorie des politischen »Konflikts« zu bannen.
Denn beide theoretischen Perspektiven können
Völkermord nicht integrieren, wo es darum
geht, zwei charakteristische Struktureigen-
schaften zu erörtern: einerseits den Aspekt der
generationenübergreifenden Gestaltung und
Überlieferung von ideologischen Elementen und
Wissenselementen in Feindbildern und Vorur-
teilen, an welche die Mobilisierung der einzelnen
Verfolgungspolitik gekoppelt wird; andererseits

den Aspekt der Institutionalisierung von Son-
derorganisationen und Gesetzgebungen für
Verfolgung und Mord, die nicht im Rahmen
von Konflikttheorien oder Vermutungen einer
Eskalation einer spezifischen Gewaltpolitik zu
erklären sind.
   So stellt sich die Zeitschrift für Genozidfor-
schung auch mit der vorliegenden Ausgabe
wieder der Aufgabe, über die präsentierten
Untersuchungen hinaus auch die Perspektiven
der Genozidforschung zu verdeutlichen, um
insbesondere die Beiträge zur Grundlagenfor-
schung herauszuheben, die die Einzeluntersu-
chungen leisten.
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Titelbild: Assadour,
Ohne Titel, 1987-1991,
Öl auf Leinwand, 81 x 100 cm




